
Die Sıgnale stehen auf Neubesinnung
och einmal: al and er und die ökumenische ewegung

Zur lagung der Kommissıon in 1ma

VO  Z LOTHAR COBENEN

Vom SE Januar tirat dıe Kommissıon für al and er des Okume-
nıschen ates der rtchen (deutsche Bezeichnung: Kommıission für Jau-
ben und Kirchenverfassung) In der ähe der peruanıschen Hauptstadt 4:

iıhrer etzten Jagung VOT der Vollversammlung des ates 1983 1in
Vancouver ZUuUsammen Sie hatte eın anspruchsvolles und umfangreiches
Programm Die ach der Konferenz 1n Accra 974 den rchen ZUTr Stel-
lungnahme und Rückäußerung vorgelegten Dokumente ber aufe, Eu-
charistie und Amt ollten ihre abschließende Fassung erhalten; die Früchte
und Anstöße des vierJährigen Konsultationsprozesses ber die Geme1in-
schaft Von Frauen und annern 1in der TD ollten In dıe ünftigeel
des Okumenischen ates eingebracht werden;: der an: der Gespräche
dıe Vereinigung VO  e} rchen ZUT Verwirklichung der siıchtbaren Einheıt der
P sollte überdacht und den Einigungsbemühungen 16 Impulse gCLC-
ben werden; und schheBblic sollte ber die rage entschıeden werden, in
welcher ichtung den ıIn den etzten Jahren schon vorbereıteten
Programmen über das gemeinsame Aussprechen des apostolischen Jau-
ens und ber den usammenhang VOonNn FEinheıit derDund Erneuerung
der Menschheıt ın den nächsten Jahren bis ZUT Vollversammlung und ber
die Vollversammlung hinaus weıtergearbeitet werden sollte

Dies es sollte erstmalıg in einem südamerikanischen Kontext gesche-
hen, in einem Envıronment also, VO  — dem ın den etzten Jahren entscheıl-
en Anstöße für die Theologıie der Befreiung und für den Eıinsatz der
T zugunsten und der Seıite der Armen iın dieser Welt au  Cn

Hatten sich die beiden etzten Konferenzen der ollkommissıon auf
afrıkanıschem un: indischem en vornehmlich mıt dem ema der
offnung der Christenheıit beschäftigt, stand ıma in gew1ssem Sinne

der Erwartung, Adıe ursprünglich intendierte ärung des geme1nsa-
iInen aubens als des Grundes unseTrer offnung in einem An-
auf versuchen“ Pannenberg, Die el VO  an al and er 1m
Kontext der ökumenischen ewegung, 1/1982, 51)
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Ist dıie Kommıission diesen kErwartungen gerecht geworden? Die Eın-
schätzungen darüber werden mıt Sicherheıit sehr unterschiedlich se1n. O1g
INa Pannenberg in seinem eben erwähnten Aulifsatz, könnte INan

nächst einmal „sehr zufrieden sein“ (a.a.0 49), weiıl 6S nämlıch fast W1-
der Erwarten gelungen Ist, dıe 1UN als „Konvergenzdokumente“ be-
zeichneten ökumeniıschen Grundlagenpapıiere ZU Stande der Verständ\i-
Sgung ber aufe, Eucharistıe und Amt einmütig verabschieden, Qln

ohne Gegenstimmen und Enthaltungen. Dies ist bemerkenswer-
ter; als schon VO  > den Stellungnahmen der rchen her weıt ber 100 Eıin-
wendungen und AÄnderungsvorschläge berücksichtigen9mıt denen
sich die Äändige Kommıission 1981 In NeCYy befaßt hatte und die dem
der Konferenz ıIn ıma vorgelegten ext geführt hatten. In 1ma selbst lag
dann aber aufgrun VO  — Voten N der Kommissıon heraus och einmal el-

fast gleich große Zahl Von Veränderungsvorschlägen VOT, die zunächst
dıskutiert, ann während einer vollen OC in einer der eıtsgruppen
für die Schlußfassung weıtgehend berücksichtigt werden konnten.

Die Konvergenzdokumente über auje, Eucharistie un Amt

Wenn einige 1er VO  am} dem „Wunder VO  — ıma  C6 sprachen, ist 1€es 11LUT

verständlıch, WeNnN INan sıch VOT ugen hält, W1e mühsam nicht 11LUTr dıe An-
änge, sondern auch nahezu alle Schritte auf dem Wege Mıiıt den Ar-
beiten dem aufdokument wurde bereıts 1967 in Bristol begonnen; für
die Studie ber dıe Euchariıstıe WalLr die Grundlage 1971 in Louvaın (a
mals er dem ema „Interkommunion oder Gemeiminschaft“ gelégt
worden, während eine gemeiınsame Aussage ber das Amt jener eıt
noch fast undenkbar erschien, weıl 1er die Gegensätze größten
erst In Accra 1974 hatte sich für diese Aussagen ach eıner el vorau{ge-

Konsultationen die Tür geöffnet.
Seither fand eine el VO  — weıteren Konsultationen auf dıe Pan-

nenberg 1n seinem bereıts erwähnten Aufsatz hingewiesen hat un dıe A

möglıch machten, Nnun In ıma Aussagen finden, dıe zunächst einmal
In der Kommıssıon konsensfähig Konsensfähig In dem Sinne, daß
keine der Konfessionen vermutlıch darın all das berücksichtigt bzw VeI-
mieden sıeht, Was ach ihrer Auffassung notwendig oder aber VO iıhr
mindest nıcht uneingeschränkt übernehmen Wal, ohl aber akzeptabel
in der Weıse, daß INan darın die Basıs für eine gegenseıt1ige Anerkennung
als Voraussetzung der kırchlichen Gemeininschaft finden könnte. So werden
die In ıma verabschiedeten Dokumente u  a in Kürze ın englischer und
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bald darauf auch In deutscher Sprache vorliegen, damıt dıe rchen sıch
mıt ihnen beschäftigen können. Sie Sınd genere. In Abschnıiıtte und Thesen
eingeteıilt, VO denen wiederum manche uUurc Kkommentare erganzt sind.

Das Dokument ber die aufe spricht zunächst VOon der Eınsetzung und
Bedeutung der auie als el  aDe Tod und Auferstehung Christi, ihrem
Zusammenhang mıt Bekehrung, Vergebung und aschung SOWIeEe als abe
des Geıistes, ann VO der FEingliederung in den Le1ib Christı und ihrem
Charakter als Zeichen des Reıiches:; CS spricht dann VO /usammenhang
zwıschen auife und Glauben und beschäftigt sıch In den weıteren Ab-
schnitten mıiıt der Taufpraxıis, wobe!l die rage ach der au{tie VO  — Jau-
benden und VON Säuglingen und der Zusammenhang VO aufe, Salbung
und Konfirmation breiten Raum einnehmen. Insgesamt sınd 65 23 Thesen,
VON denen mıt kommentaren versehen sınd, die dıe och offenen Proble-

beschreiben, In denen Übereinstimmung och nıcht erzielbar ist
Das Dokument ber dıe Eucharistie Za 33 Abschnitte, VO  a’ denen

ebenfalls mıiıt einem Kommentar versehen sind. Gesprochen wIird 1er
nächst ber die Eıiınsetzung der Eucharistie, dann ber die Eucharistie als
Danksagung den Vater, qals Anamnese oder Gedächtnis Christı1, als AN-
rufung des Geıistes, als Gemeiminschaft der Gläubigen und als Mahl des Re1-
CHES; sıch eın etzter Abschniıtt ber die Felier der Eucharistie
schlıe  9 dem auch eıne Aufzählung der Elemente einer umfassenden
charıstischen Ordnung gehört. Die Kommentare zeigen auch hier d
die restlichen Problemfelder HEgeEN: beim Verständnıiıs der Gegenwart (ArtTIs
st1, bel der Bedeutung der aulie für die Teilnahme eılıgen Mahl und
be1l der rage, welchen Charakter die gesegneten emente während und
ach der Feier en

Den bel weıtem größten Umfang hat mıt TIhesen das Dokument ber
das Anmlt, das ZWarlr VO  e} der erufung des ganzen Volkes Gottes ausgeht,
dann aber schon mıt der ese auf das ordinierte Amt (n gegliıederter
esta. zusteuert und sıch mıt dessen Autorität, dessen prilesterlichem
Charakter, der Beteiligung VO  — ännern und Frauen daran, der Unter-
scheidung zwischen Bıschöfen, Presbytern und Dıakonen und deren Funk-
tionen SOWI1e der 1e der Charısmen befaßt eitere Abschnitte sSınd
der Sukzession ın der apostolischen Iradıtion (SIC!),; der Ordination und
deren gegenseıltiger Anerkennung gewidmet. Hıer Stellen
kommentare notwendig, und ZWAaTr urchweg 1n jenen Abschnitten, die sıch
mıt dem ordıinlerten Amt befassen.
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Rezeptionsproze In den Kırchen Wıe weıt reicht die InNel

Es ist 1ler nıcht der OUrt, dıie Dokumente bereıts iıhren wesentlichen Aus-
ach darzustellen, zumal azu eın autorıIıslierter, zıtierfähiger eut-

scher ext vorliegen müßte Wichtig aber dürfte e1in Hınvweils darauf sein,
Was ach den Beschlüssen des Zentralausschusses und der Kommıissiıon 1U

mıt diesen Dokumenten geschehen soll S1e werden den rchen auCc ber
die Mitglieder des ÖOkumenischen Rates hınaus) zugeleitet werden mıt der
Bıtte, eine offizıelle Stellungnahme azu „auf der höchstmöglıchen, azu
autorisierten ene  C6 (ın der ege. also den ynoden vorzubereıten, dıe
sıch folgenden Fragen orlentiert:

Bıs welchem Trad ann Ihre TC iın diesen Dokumenten den
Glauben der TC Urc die Jahrhunderte erkennen?

elche Folgerung ann Ihre TC Aaus diıesen lexten für ihre Bezile-
hungen anderen rchen zıehen, besonders denjenigen, dıe diese lex-
te ebenfalls als USAruC des apostolischen aubens anerkennen?

elche Leitlinien ann IhreT Aaus diesen Texten für ihr ıturgl-
sches, pädagogisches, ethısches und spiırıtuelles en und Zeugni1s AaDle1-
ten?

elche Vorschläge kann Ihreefür dıe weıtereTVO  — Jau-
ben und Kırchenverfassung dem vorliegenden Textmater1al 1m 1INDI1ICc
auf das langirıstige Studienprojekt „Auf dem Wege einem gemeiınsamen
Aussprechen des apostolischen aubens heute“‘ machen?

Die OTiITIzIellen Antworten sollen analysıert und veröffentlich werden.
eine erneute Überarbeitung der Dokumente selbst ist also nıcht SC-

acC s1e sollen vielmehr die Basıs darstellen, auf der eine Überprüfung
des gegenwärtigen tandes gegenseıltiger Anerkennung stattfinden annn

Dieser Rezeptionsprozel wırd 1U  m, also weltweıt erfolgen, und ST bletet
damıit Gelegenheit, auf diesen Sektoren des inneren, geistlichen Lebens der
TC WEn 111a enn die Sakramente und das Amt als solche bezeich-
Nnen darf überprüfen, inwıleweıt die christlıchen rchen insgesamt
auf dem Wege ZU Ziel der sichtbaren Einheit gekommen sınd und Was

och tun bleibt el mu ß eutlic se1ın, dalß 6S sıch sıcher nıcht 11UTr

isolierte Entscheidungen Von Leitungsgremien handeln darf, sondern daß
der Prozeß ökumenischen Denkens ohl auch der Basıs, 1m espräc
mıt den ökumenischen ac  arn erfolgen muß, WEn CI enn wirksame
weıtere Schritte inıtı.leren soll

Möglicherweise trıtt die ökumenische ewegung damıt In eine retardıe-
rende ase eın Dies zeichnet sich allerdings zugleic auch anderen
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Stellen ab Zu erwähnen ware hier, WEeNnN nıcht es täuscht, gerade auch
der Prozeß der Unionsverhandlungen, die, W1Ie die Konsultatıon der verel-
nıgten und 1n Vereinigung befindlichen rchen 1im November 1981 In Sr1
an ezeigt hat, inzwischen auch vielen Stellen Za  S  üssiger geworden
sınd als In der eıt der ersten uIiIbruche Außere und innere Hemmungen
sınd jer erkennbar geworden. anche en ihren TUn In wachsender
orge die Preisgabe der historischen oder konfessionellen Identität,
ere In dem wachsenden Gewicht der konfessionellen ökumenischen Zu-
sammenschlüsse.

Darum 1st N keıin Zufall, dalß das Bestreben sichtbar wurde, eine eue

Konferenz der vereinigten rchen und ein weıteres Forum ber bılaterale
Gespräche veranstalten und 1m Interesse der wachsenden Einheıt und
ZUT Förderung einer breiteren IC der Gemeininschaft dıe Erfahrungen Aaus

den Vereinigungsgesprächen und den realısıerten Zusammenschlüssen auch
solche konfessionellen Gruppen welıter vermitteln, dıe, WIeEe eiwa die

Orthodoxen, solche bisher och nıcht en Der 1te des Berichtes ber
dıie Konsultation VON Colombo „Growing towards Consensus and Com-
mıtment“ (Faıth and er aper No 110) wiırkt 1er WwW1e eıne Standarte,
dıe 1Im estrüpp der Niederungen hochgehalten wird, die ewegung der
rchen ZUT Einheıt hın, und ZWal AUus eliner geistlichen Motivatıon heraus,
wlieder NeCUu mobilisıeren. Da S1e auch für die Erneuerung und WOmMÖg-
ıch als odell für das Miteinanderleben der Menschheıt wichtig se1ın dürf-
(e; WwWI1e 65 der Bericht erwähnt und WIE c die Kommıissıon in ıma auch Adus-
drücklich festgestellt hat, 1st unbestreitbar.

Kirche un Menschheit

Streıit oder doch jedenfalls keine Übereinstimmung gab CS in ıma bel
dem Programm, das eben diesen /Zusammenhang zwıischen C und
Menschheit weıter untersuchen sollte Der Okumenische Rat 1st mıiıt dieser
Problematik seit langem befalßt Müller-Fahrenholz hat 1978 den an
der Diskussion S: ema „Einheıt der TG Einheıit der Menschheıt“
dargestellt (Einhe1 in der Welt VO  — heute, Die Erfahrungen der Ent-
wicklungsprogramme  > der Famıiılıenbildungsarbeit, der Behindertenarbeit
und schheBblic auch der Gemeinschaft Von Frauen und ännern en
den Ökumenischen Rat immer wlieder auf die rage gestoßen, WI1e CS enn

dıie besondere der51n dem Kontext des geschichtlichen Wir-
kens Gottes, zwischen der vorauslaufenden erufung der ar der Er-
wählten und der Verheißung für die Menschheıit als este se1 Ihe-
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olog1isc. gesprochen berührt diese Problematık sowohl trinıtariısche Kate-
gorien, sofern 6S nämlıch das spezlelle ırken Christiı ZU[F rlösung und
seinem Verhältnıs ZU erhaltenden ott der Schöpfung und ZU bewegen-
den, auch ber die Grenzen kırchlicher Antwort hinaus bewegenden Geilst
geht das Problem des Verhältnisses VO  — Basıleia und esia, das schon

vielfältig den Bedürfnissen und Wiünschen entsprechend zurechtgebogen
wurde.

Da j1er dıe TODIiIeme nıcht 1Ur in der thematıschen Formulıerung
stecken, 1eg auf der Han So erwlies Cr sıch dann auch bald als Irug-
schluß, daß dıe Von der Ständigen Kommissıon 981 in nNeCYyX-
INnNeNE m{iormulierung des alten, gerade auch In uUuNnserem an heftig
gegriffenen Ihemas „Einheıt der TC Einheit der Menschheıit“ umgsce-
ändert wurde In „Einheıt der ICund Erneuerung der Menschheit“‘. Das
mußte notwendigerweilise schon VOT dem eigentlichen FEintritt in dıe el
der eıtsgruppen dıe rage aufwerfen, WCI enn ler eigentlich Einheıt
darstelle und WeTI der Frneuerung edürftig sel; anders gesagl, ob INan

nıcht ann ebensogut zunächst auch Von der Erneuerung der TC
sprechen hätte Und dıe änge jenes CCPD-Dokumentes ber die mıiıt
den Armen soliıdarıscheT 1m Ohr und die Erinnerung LCUCIC Aus-

gleicher Art 1mM Entwurf eines Miıssionsdokumentes des OÖORK och
1mM Sıinn gesellte siıch die rage ach dem Ausgangspunkt dieses anvisler-
ten Programms gleich hinzu: Sollte 6S mehr das gehen, Was die rchen
der Welt AaUus den Erneuerungs- und Befreiungsbewegungen der Völker ler-
Nnen könnten, oder müßte INan doch VOoOn der aCc der IC den Ausgang
nehmen? Schlechte Vorzeichen für die ann olgende Debatte

Das Arbeıtsmaterı1al, VO  — dem die Studıe ıhren Ausgang nehmen bzw
VO  — dem her die Kommıission das Projekt auf seine Bahn schicken ollte,
tützte sich auf ZWel Erfahrungsberichte, der eıne ber dıe Erfahrungen
hinsichtlich des Zusammenhanges VO  — asse, chrıistlicher Einheıit und Eın-
heit der Menschheit ayrau iılmore), der andere ber dıe Erfahrungen,
die aus der Studie ber dıie Gemeiminschaft VO  — Frauen und ännern für dıe
Einheit der TC und dıe Erneuerung der Menschheit wurden
(Mary Tanner); S1e waren außerdem och ergänzt Uurc fünf Papıere ber
regionale Erfahrungen. Das Ziel der Studie sollte darın bestehen, das Wiır-
ken für dıe Einheit der IC in den breıiteren Horıizont der Menschheit
tellen (wohiıin eigentlich sonst?) und dıe Implikationen einer NeUu gefun-
denen Selbstbestimmung für den christlichen Diıenst und die 1ssion her-
auszufinden. „ Wır können nıcht VO e1 Christiı sprechen außer 1m vol-
len Bewußtsein der Gebrochenheıt der menschlichen Gemeinscha ers
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gesagl, der theologische Brennpunkt der Studie 1st der Puflkt, dem der
Glaube Gottes ırken 1ın der menschlichen Geschichte sıch selbst AUuS-

drückt In dem Bemühen, ber dieses ırken 1L1UT och aufgrun eigener Er-
fahrungen Von der Gebrochenheit und der EFrneuerung sprechen.“ Denn
„dıe Geschichte der IC und dıe Darstellungen iıhrer FEinheit und Spal-
tung sind untrennbar verbunden mıt den Sıtuationen, in denen das Be-
kenntnis ZU Glauben Chrıstus und die Entwicklung der christlichen
Gemeımnschaft auftf wirksamste Weılse mıt betroffen siınd VO den Rıssen und
Konf{flıkten innerhalb der unglücklichen menschliıchen Gemeinschaft“.

Deshalb sollte sıch der wesentliche Prozeß dieser Studıe WIeEe bei der ber
die Gemeıinschaf: VO  — Frauen und annern In der Kırche In Basısgruppen
abspıielen, „die Bedeutung und Auswirkung christlıcher Einheit 1m Ver-
hältnıs einigen der krıtischsten Herausforderungen in dieser gebroche-
NnenN eltgemeıinschaft erkunden‘‘. CS Nnun dem vorbereıtenden
Konzept der eben doch 1m wesentlichen den och nıcht einer wirklı-
chen Verständigung gekommenen Gegensätzen lag dıie Kommissıon
konnte die ihr 1ler gestellte Au{fgabe nıcht lösen. WAar hatten dıe fünf Ar-
beıtsgruppen (die Hälfite er Kommissiıonsmitglieder War mıt diesem Pro-
IN befalit) den fünf vorgegebenen Gesichtspunkten Schöpfung,
Geschichte, Kulturen, Entfremdung und 1Ss1ıon Je Tür sıch bemerkenswer-

Materıjalıen 1n der ersten OC hervorgebracht, ohne daß sich jedoch
eın Gesamtkonzept erkennen 1eß Und auch, Was Schluß der Tagung
vorgelegt werden konnte, War allenfalls eine Aufgabenanzeige ZUT Ent-
deckung theologischer ethNhoden und ZUr Überwindung der (Ge-
trenntheıten VO  — Hochschule und rche, deduktivem und induktıivem A
gang, Doktrin un:! Geschichte, jedoch Wäar weder eın Ausgangskonzept
och eine hre Zielsetzung erkennbar.

War die Aufgabe anspruchsvoll oder dıie Herausforderung für dıe Kır-
che gewaltig? Westliche und auch deutsche Theologen en auf einem
klaren Konzept theologischer bestanden; I1lall wird aber gerade aNngC-
siıchts der Ter entstandenen Verzögerung och einmal LICUu überdenken
aben, ob CS andere, mıt unseTenN Erfahrungen und Konzepten nıcht erfaß-
bare Weılisen des Theologisierens sind, dıe 1er ord und Süd trennen, oder
ob WIT WITKIIC. inhaltlıchen Ansätzen ideologischer Art gegenüberstehen,
die mıt dem Christusglauben (und der kann Ja nıcht notwendig mıt uUuNnseIcI

Tradıtion identifizliıert werden) nıcht vereinbar Ssind.
iıne kleinere Konsultation soll och in diesem Jahr das Gesamtkonzept

NEeUu überdenken, dalß CS ann mıt einem Jahr Verzögerung jeden-
och VOT der Vollversammlung Urc die tändige Kommissıon in

168



Gang gesetzt werden annn Jedoch für Vancouver können er dieser Per-
spektive ohl aum schon Früchte rho{ift werden, obwohl in den Vorstel-
lungen der Planer gerade dieses Programm eınen der Schwerpunkte der
Vollversammlung dem ema „ JEesus Chrıstus das en der
elt“ bilden sollte

Gemeimnsamer apostolischer Glaube

Besser este WäarLr 6S demgegenüber das zweıte LICU formulierende
Programm „Auf dem Wege ZU gemeınsamen Aussprechen des apostoli1-
schen aubens heute“. ber seıne Vorbereitung urc eıne el Von

Konsultationen und ber die beabsıchtigte Zielsetzung hat sich Pannen-
berg In seinem schon erwähnten Artikel geäußert. Und eigentlich brauchte
INall 1Un ber seıne im VE  Cn Jahr getroffene Prognose hınaus auch
kaum och weıteres berichten, Was ın dieser Hınsıicht 1ın ıma geschehen
ist Herausgekommen ist eın dreistufiges Programm, bel dem 6n zunächst

die Anerkennung des Nıcänums als „das einzige eigentlich Öökumen1-
sche Bekenntnis der Christenheit“ (Pannenberg, a.a.0 53) geht, zweıtens

das Verständnis VON sıtuatiıonsbezogenen Bekenntnisäußerungen der
IC als weiterführende Auslegung des Nıicänums und ScCHAhNEIBLC. das
gemeinsame Suchen ach einem Aussprechen des apostolischen aubens
heute Diese Studıie wird bereıts SEWISSE Früchte auch 1im Zusammenhang
mıt den Dokumenten ber auflfe, Eucharistıe und Amt TÜr dıe Vollver-
sammlung des ates in Vancouver abwerfen; wesentlich bestimmender
aber werden ihre Ergebnisse se1in für eine Weltkonferenz VO Glauben und
Kirchenverfassung, die für das Jahr 987 1Ns Auge gefaßt wird.

Das Konzept der Studie 01g fast der Beschreibung, dıe Pan-
nenberg gegeben hat; und das bringt mıt SICHE daß ihre wesentliche Aus-
richtung und der Maxßß%stab für es weıtere bekennende Handeln der FC
das Nicänum sein wird, jenes Bekenntnis also, das VO der rthodoxie als
einzige und irgendwie auch abschließende Aussage ber den christlichen
Glauben angesehen wırd und als unverzichtbarer Bestandte1 der eucharıstı-
schen Feıler betrachtet wird. ihm sollen dıe rchen alle ihre späteren
also auch dıe reformatorischen und die LICUECIECIN Bekenntnisäußerungen
IMNECSSCH, we1l 1Ur die Gemeinsamkeit des auDens ın der Weltchristen-
heıit gewahrt und wleder hergestellt werden kann.

So weıt, gut Dıie rage, ob gleichsam ber das Nıcäiänum hiınaus und
Nıcänum vorbel auch OUuc direkte Zugänge ZUT eılıgen Schrıift, Kon-

SCQuUCNZEN NeCUu CWONNCHNCI Erkenntnisse, ihre Auswirkungen en Önn-
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ten, wurde 1Ur och VO  am wen1ıgen gestellt; die nıcänıische Norm hatte sich
weıtgehend bereıts durchgesetzt. Durchgesetzt In der Kommission aber
auch in den Kirchen? Das wırd dıe ünftige Beschäftigung mıt diesem The-

erst och zeigen mussen Denn für dıe abendländische Christenheit War
das Nicänum Ja ebenso In Kraft W1e für die des Ostens, und 6S hat doch
die Spaltungen der VE  Cn anderthalb Jahrtausende nıcht hındern
können. Und WEeNnNn C 1UN NEeEUu reziplert wird, etwa auch Von den Pfingst-
kırchen und einıgen anderen, dıie olches Bekenntnis nıcht haben? Wer
wıird ann entscheıiden, W ds$ eigentlich Rezeption bedeutet, un: wıird sıch
VO ort her Gemeininschaft erleichtern der werden eue Hindernisse auf-
gerichtet werden?

Man wird gul daran tun, dıe Erwartungen diese Studıe nıcht hoch
SPannen. reilic. auch nıcht nledr1g ZWAaTr braucht eıne D „auf

dem Weg des Bekennens“, WIe Van uler, der eologe der n]ıederländi-
schen kırchenreform Ende der ersten Hälfte unseTres Jahrhunderts, S1e
nannte, aktuelle, gezlelte, bekenntnisartige Aussagen. Sie können aber DC-
rade LUr annn rTeiien. se1n, WENN S1e zelit- und sıtuationsbezogen Ssind.
Eben ann aber werden S1e in anderen Sıtuationen und anderen Zeıten
nıcht mehr passend se1n, Barmen 934 hätte INan eben 1m 13 ahrhun-
dert och nıcht aussprechen können, und dıe Confess10 Cubana ist unge-
achtet der Qualität und Vertretbarkeıt ihres Inhaltes) 1Ur verständlich als
Produkt der dort VO Castro und selner ewegung bestimmten Sıtua-
tıon. Hıer bedarf 6S der alßstäbe, dıe Katholıizıtät und Einheıit der Kır-
che nıcht verlıeren, und insofern hat die Studie es Gewicht

Frauen und Männer
Für dıe Gemeiminschaft VO  s Frauen und ännern War der Konsultations-

prozeß 1n den rchen Urc dıe Konsultation 1n Sheffield 1m Sommer 1981
abgeschlossen worden. Sheffield hatte seine Empfehlungen auch bereits
unmıittelbar den Zentralausschuß be1l seiner Dresdner Sıtzung weıterge-
leitet, und dieser hatte nahezu vollständig die entsprechenden Beschlüsse
gefaßt, welche Erkenntnisse und bleibenden ufgaben der Studıie in wel-
chen Programmen fortgeführ werden ollten Die Erfahrungen dieser Ge-
meıinschaftsstudie dürften er Wahrscheinlichkeit nach, gerade weıl s1e
AaUus Hunderten VO Basısgruppen Zusammengetragen wurden, eiınen wichti-
SCHh Beitrag ZUT Vollversammlung eısten. Jetzt schon ist spürbar, daß die
Von ort her kommenden Anstöße einer reflektierten Sprache, einer NEU
überdachten Partnerschaft und der Entdeckung der 1e€. der en sich
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be1 den Dıskussionen ber andere rojekte auswirken. Zu den ach WIEe VOI

umstrıttenen, dem weıteren Studium anempfohlenen Problemen gehört
mentlıch das ordınıierte Amt für Frauen und ohl nıcht hne Zusam-
menhang damıt dıe rage der Beteiligung VO  — Frauen der Leıtung der
rchen

Signale für dıe nächsten re

Wır sprachen VO  — einem retardıerenden Moment ın der Öökumeniıschen
ewegung. Die Zeichen stehen auf Besinnung, Besinnung ber das Erreich-

1im des aubens und se1nes gottesdienstlichen Ausdrucks Wo
INall VOT 50 Jahren fast 1Ur Fremdartigkeıt und Unterschiede sah, ist CS DC;-
lungen, eine enge Gemeinsames entdecken. Wird aber 1eSs nıcht
möglıch als Gefährdung der eigenen Identität verstanden werden und ZU[F

Neubesinnung auf das Besondere, das Unterscheidende führen? Ansätze
kirchlicher Zusammenarbeıt ber Konfessionsgrenzen hinweg, inner-
halb des evangelıschen Raumes, lassen solche Vermutungen nıcht als Nrec-

alıstisch erscheıinen.
Neubesinnung scheıint aber auch in einer anderen Hınsıcht einzusetzen:

Konrad Raiser hat 6S Urzlıc be1l einem übınger Vortrag ausgesprochen,
daß wahrscheinlich die Urc dıie Vollversammlung VO  an Uppsala charakte-
rmMsierte ase eines idealistischen UIDrucCcAs mıt großen Hoffnungen, BO*-
kennzeichnet HTC Erwartungen für Entwicklung und Befreiung, Ende

ist und der Ökumenische Rat auch 1er VOT einer Kursüberprü-
fung steht iın wird S1e führen und VO  —_ woher ist sS1e bestimmt? Dıie D:
kumente ber au[fe, Eucharistie und Amt lassen sehr eutllc auch starke
orthodoxe Federstriche erkennen, starke, daß S1e vielen der reformatori1-
schen rchen ohl bereıts problematısc werden (etwa WeNnn Von der
charistischen Feler als dem zentralen Akt des Gottesdienstes der CDC-
sprochen wiıird der ın den Aussagen ber das Verständnis des Presbyters
als Priester).

ber 1€es$ ist och nicht das Ganze. Die Neubesinnung wird, jedenfalls
SsOoOweıt der Bereich VO al and er betroffen ist, Antworten auf recht
unterschiedliche Fragen geben en Die VO  — Pannenberg aufge-
worfene rage ach der zentralen, unabhängigen Bedeutung VO  — al and
er als der „eigentlich theologischen“ Programmeinheıit des Okumeni-
schen Rates, also ihre Herauslösung AQus der Gleichschaltung mıt anderen
Untereinheiten der Arbeitseinheit „Glaube und Zeugnis“, ist NUur eine dıe-
ser Fragen. Sie beantworten, jedenfalls auch VOTAaUS, daß INan
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Übereinstimmung hinsichtlich der Reichweite VOoNn Theologıe, anders gesagt
hinsıchtlich der Bedeutung der scheinbar nıchttheologischen Faktoren e_

zielen annn
Während Pannenbergs Ausführungen iın eft dieses Jahrganges

darauf zıelen, die ach seliner Auffassung seıit 1968 zunehmend erkennbare
Rıchtungsveränderung des Okumenischen ates, die sıch in der Verlage-
rung des Schwergewichtes ZUT Arbeıitseinheit 11 („Gerechtigkeıt und
Dıienst”) und In deren häufig dem marxıstischen Beurteilungsschema FOL-
genden Analysen und einer entsprechenden ideologisch gefärbten Problem-
beschreibung ze1igte, korriglerten, indem al and er UrcC. entspre-
chende finanzielle und personelle Ausstattung und eine Anderung der Ver-
fassungsstruktur seine als bewegendes Zentrum der Ökumenischen
ewegung zurückgewinne, stehen zugleic bereıts ganz anders gestaltete
Forderungen VOT der Haustür. In ıma zeichneten S1e sıch nıcht 1Ur in dem
Gelst und den Gesängen der lateinamerıkanıschen Gottesdienste und 1n e1-
1919 Abendvortra des südamerıkanıschen Befreiungstheologen Gutilerrez
ab; S1e wurden auch eutlic 1n einem der Einleitungsreferate, In dem der
argentiniısche methodistische eologe un:! Präsiıdent des Ökumenischen
ates, Jose Miguez-Bonino, eine Veränderung des Gesamtkonzeptes der
OÖOkumene anmahnte. Der Okumenische Rat N während seiner Entste-
hungsgeschichte VOT dem Zweıliten Weltkrieg und entsprechend auch be1l se1-
1L1CI organısatorischen Begründung 948 1ın sterdam nıcht 1L1UTr ach dem
theologischen Konzept, sondern auch ach den übrigen Le1  ıldern der
ropäischen un: amerıkanischen rchen konzipiert worden. Seither hätten
och bıs jetzt die Denkvoraussetzungen und die Erfahrungen der rchen
des Nordens die Plattform und die Bedingungen bestimmt, auf der und
ter denen ökumenische Gemeininschaft realısıert werden sollte IC L11UT ha-
be Nan ach w1e VOT €e1 dıe europälische TIradıtion un Zurückdrän-
gung ihres Wurzelbodens In Kleinasıen mıt dem Bekenntnis des chrıistliıchen
aubens lidentiıfizlert. Man habe auch erst In völliıg unzureichender Weıise
realısiert, Was das Hınzutreten VO rchen Aaus anderen kulturellen ed1ın-
SUNSCI und anderen sozialen/Öökonomischen Verhältnissen bedeute Der
Ökumenische Rat stehe damıt VOIL der rage, Wann CT sıch ndlıch auch gel-
stig und konzeptionell In eıne weltweiıte Gemeininschaft VO  — rchen VerwWall-

deln werde, in der nicht mehr eın Traditionsstamm Neine dıe Bedingungen
estlege.

1guez egte keine Konzeption VOT, WIEe 1€S$ geschehen sSo ber ST

meldete damit eine rage dıe schon se1it Jahren in den Diskussionen be1l
ökumenischen /Zusammenkünften Raum gegriffen hat Wiıe weıt ist chriıst-
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1C Theologıe und WwW1e weıt ist dıe Exıstenz elıner wahren, dem apostoli1-
schen Glauben treuen Kırche gebunden die Voraussetzungen derjeniıgen
rchen, VO denen dıe 1ss1ıon der übriıgen Kontinente AauSSsCHCS£aANSCHI ist?
Für uns ıttel- und Westeuropäer (und hnlıch auch dıe reformatorischen
rchen UOsteuropas 1eg diese herausfordernde rage schon seIit Jahr-
zehnten uUurc dıe Erkenntnisse der 1ssıon und der Miıssıonswissenschaft
auf dem 1SC Die rage wIrd Trlaubt se1n, WwW1e WIT selbst eigentlich Theo-
ogle definıeren un betreiben; anders gesagl, WwW1e WIT jenen breiten KOM-
plex, den als „Nıchttheologische Faktoren“‘ bezeichnen WIT ulls AaNsSC-
wöhnt und In die ökumenische ewegung eingebracht aben, theologısc
relevant verrechnen. Es ist doch keineswegs eiıne Beıläufigkeıit, WEn bel
uns ulande immer wleder unterschiıeden wıird zwıschen den „eigentlich the-
ologischen‘“‘ und olchen Faktoren und Außerungen, dıe WIT eher enelgt
sınd, als polıtische Ideologıe deklarıeren 1C. daß WIT sauberen theo-
logischen Kategorien folgendes achdenken ber die gesellschaftlıchen
Verhältnisse und dıe daraus für die Menschen erwachsenden Folgen d1s-
qualifizieren wollten ber WEn der Grundansatz VO der Ganzheit der
menschlichen Ex1istenz und damıt auch der ganzheıtlıchen KOonsequenz des
aubens Zzutrıifit; ann stehen WIT VOT der Aufgabe, auch eigenes
Theologisieren aus dem Bereich der bloßen ogmatı herauszuführen und
uns der eben genannten Eıinflüsse, die Aaus Geschichte, Olkstum und der
Wahrung eigener Interessen herrühren, in stärkerem Maße bewußt WCI -

den, sta S1e I11UT In den AÄußerungen und Handlungen anderer Kırchen
analysıeren.

Wahrscheinlich gehört azu auch das Bewußtwerden, daß in den nNIan-
SCHI der ökumeniıschen ewegung VO  — vornhereın nıcht LUr die ewegung
für al and er Triıebfeder Wäl, sondern daß die rage ach der Wiır-
kung und Realısıerung des aubens 1mM gesellschaftlıchen Bereıch, vertre-
ten uUurc Life and Work (Pra  i1sches Chrıistentum), ın ıhr gleiches Heımat-
recht hatte Man muß bel uns oft den INdruc gewIinnen, als würden dıe
daraus gewachsenen Arbeıtszweıige und das ist nıcht 1Ur „Kırche und
Gesellschaft‘‘, sondern sınd auch die S_ und Entwicklungsprogramme
der Einheit 11 dem „Uneigentlichen“‘ der Okumene gezählt werden.

aber nıcht geschrıieben, daß Glaube ohne er tOL ist?

Konfessionsarithmetik
Dazu kommt eine weıitere Beobachtung: Seit gul Jahren, also ach der

Vollversammlung ın Uppsala, ist 1m ökumenischen espräc eine deutliche
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erlagerung beobachten Möglicherweise geht s1e auf Anstöße zurück,
dıe Von Rom ausgingen, nachdem in der olge des Zweıten Vatıiıkaniıschen
Konzıils eutlic. wurde, daß die römisch-katholischeenıcht ıtglie
des Ökumenischen ates se1ın würde. Wiır meınen die zunehmende Zahl b1-
lateraler Dıaloge, nıcht 1Ur zwıischen einzelnen rchen, sondern auch
gelegentlich den ursprünglıch ökumeniıschen Ansätzen entgegenlaufen
zwıschen den Bedeutung zunehmenden konfessionellen Weltbünden
und Weltfamiliıen Hier sind ZU einen dıe Dıaloge Roms mıt dem Luther1-
schen und Reformierten un: WI1Ie den Anglıkanern, aber auch der
orthodox-katholische und der orthodox-lutherische Dıalog NeNNEN

Ihre Ergebnisse lassen G nıcht als völlıg abwegıig erscheinen, daß sıch eın
Teil des gesamt-Ökumenisch geführten Gespräches In die Begegnungen der
Konfessionen verlagert. Dies könnte sich durchaus der ökumenischen
ewegung insgesamt zugute kommen ;: zugleıic aber schlummert darın die
Gefahr eines Auseinanderbrechens ın Blöcke, für dıie als größte offnung
dann das Konzept einer Einheit In versöhnter rschiedenheit des Luther 1-
schen Weltbundes Horızont bleibt Auf der Strecke blieben Jjedoch mıt
er Wahrscheinlichkeit alle Bemühungen eın effektives Zusammen-
wachsen der verschiedenen rchen AT siıchtbaren Einheıt VOT Ort, WI1e S1e
der Ökumene als Ziel vorschwebt. (Es ist eın Zufall, daß die Unıijonskıir-
chen sıch nıcht einem un zusammengeschlossen aben, sondern
ihre eigentliche Gesprächsplattform 1mM Okumenischen Rat selbst sehen.)
ur diese römung obsiıegen, würde sıch der Ökumenische Rat VO
einer Einıgungsbewegung eıner blo( och organısatorischen Plattform
der Begegnung Von Konfessionsgruppen entwickeln, WI1Ie schon In selinen
Anfängen Von vielen rhofft und gewünscht.

stärksten ist diese Tendenz ZU USdTuC gekommen in einer Kon-
sultatıon 1n O11a 1mM Maı 1981, In der 6S dıe der orthodoxen Kır-
chen 1m Ökumenischen Rat Z1ng Be1 ihr hat Metropolıit Juvenalli]) VO  — Kru-
t1Cy und Kolomna dıe völlıg inadäquate des geistigen und personellen
Beıitrages der selbständigen orthodoxen rchen 1im Ökumenischen Rat be-
ag und als Zielvorstellung geäußert, daß die westlichen Schwestern un!:
Brüder viel stärker VO  — dem Reichtum des patrıstischen rbes, der ıturg1-
schen Frömmigkeıt, der Ööstlıchen Spirıtualıtät, des Asketentums und dem
theologisch-philosophischen Denken der Orthodoxie profitieren sollten,
während dıie Orthodoxen ihrerseıits Gewinn en könnten Von den westli-
chen geistliıchen Erfahrungen, den Einsichten, die Aaus dem Studium der Bı-
bel wurden, den eihoden wissenschaftlicher Analyse und theo-
logischer Gelehrsamkeit und der effektiven Organısation christlichen Zeug-

174



nN1ısSsSes und Dıienstes. Er beklagt weıter, dal ein1ıge Miıtgliıeder der Öökumen1-
schen ewegung den eigentlichen etzten WEeC christlicher Predigt, nam-
ıch rlösung, vermıschten mıt dem Streben ach Freiheit VO ungerechten
sozlalen und polıtischen Strukturen, wodurch innerhalb des Ökumenischen
KRates der usammenhang zwıschen Einheıt, Zeugni1s und Dienst zerrissen
würde. Und wl WIEeS darauf hın, da solche Eıinflüsse und dıe Spraché In vie-
len Dokumenten un: Verlautbarungen des Okumenischen Rates azu führ-
teNn: dalß diese für orthodoxe Frömmigkeıt, Theologie und Lebenshaltung
rem un! für Priester und Lalen nıcht verstehbar selen. Schlielßlic habe
dıe Russısche Orthodoxe rC w1e manche anderen In sozlalistischen
Ländern den INdrucC daß 6S den rchen der Entwicklungsländer,
aber ohl auch bel anderen Verständnis für ihr en und ihre 1C auf
internatıionale Entwicklungen

Die Konsultatıon in O11a hat daraus Folgerungen SCZOSCNH. Sie betreffen
in besonderer Weise al and rder, zugleic aber dıie Gesamtstruktur des
Ökumenischen Rates Die Orthodoxen betrachteten eın System, 1n dem
Entscheidungen in Glaubensiragen Urc. Mehrheıitsvoten gefaßt werden
könnten, als Streıt mıt dem Charakter der göttlıc OIIenDarten anrhneı
Dies habe azu geführt, daß dıe Stellungnahmen des Okumenischen ates
dank der Mehrheıitsverhältnisse fast ausschließlic den Standort der e..
stantischen rtchen widerspiegelten So WI1IeEe 6S be1l der Entscheidung ber
Fragen Von polıtıscher und sozlaler Bedeutung übliıch sel; das Prinzip der
gleichen Berücksichtigung Von Ost, West und Entwicklungsländern anzu-

wenden, sSe1 6S ın Fragen Von al and er notwendig, eın auch in
den Zahlengewichten gleichberechtigtes Zusammenwirken der rel IO
Ben Gruppen der Christenheıit, nämlıch Orthodoxıe, Katholizısmus und
Protestantismus, zu gewährleisten. Nur indem innerhalb der Kommıssıon
für Glauben und Kirchenverfassung, 1m Zentralausschuß und ın der oll-
versammlung theologische Ausschüsse der konfessionellen Tradıtionen
eingerichtet würden, die mıt gleichen Rechten und Gewichten ausgestatte
selen und VO vornhereın auf eın gleiches Ziel hinarbeiteten, könne eine
konsensfähige Ausgewogenheıt gewährleistet werden. WOo diese Ausschüs-

nıcht übereinstiımmenden orlagen kämen, müßte die Kommissıon
DZW der Zentralausschuß sS1e mıt Instruktionen auf die Reise
schicken. eıle dessen, Was Juvenallı) jer vortrug, finden sich ansatzwelse
bereıts in der Botschaft VO Patriıarch Pımen den Zentralausschu des
OÖORK 1979 In Kingston/Jamaika Stimme der Orthodoxıie, Nr 4/1979, 39)
Hıer 1st eın geistiges Konzept gekoppelt mıt dem unsch er auch der
Forderung) ach strukturellen Veränderungen ZUT Siıcherung einer stärke-
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Icnh orthodoxen Beteiligung be1 der Entwicklung er Dokumente, bel en
Sıtzungen und Veranstaltungen des OR  n

Dıies es 1m 16 wird dıe rage interessanter, WIE In den näch-
sten Jahren der Rezeptionsprozeß der Dokumente ber aufe, Eucharistıe
und Amt verläuft, insbesondere deshalb, weıl der Kommıissıon für al
and er auch römisch-katholische Iheologen 13) als Vollmitglieder
gehören und we1l INa der Reaktion des Vatiıkans mıt besonderer Au{fmerk-
samkeıt entgegensieht. Wırd dıe Rezeption wachsender eucharıstischer
Gemeıiminschaft und näher ZUT Kırchengemeinschaft führen? erden sıch die
einen darın richtig verstanden fühlen, daß auch hne ISCHhOIe be1l ıhnen
das bıschöfliche Amt In seinen Funktionen wahrgenommen wird, und WCI -

den dıe anderen, namentlıch dıe reformatorischen rchen, dem zustim-
INCN, da die Reformatıon ZWal dem gepredigten Wort seine tellung
rückgeben, aber den zentralen Charakter der eucharıiıstischen Feıler damıt
nıcht abwerten wollte (Luther W1e Calvın sprachen sıch jedenfalls für dıe
sonntäglıche Feier des Herrenmahls aus)?

Gerade 1m Vorfeld der nächsten Vollversammlung In Vancouver spıtzt
sıch also dıe Problematık der Ausdrucksformen VO Gemeinsamkeıt 1im
ÖOkumenischen Rat Sie 1St letztlich nıcht eine rage der Ogma-
tiık, auch nıcht bloß eine solche VO ar  3 und reich der VO  — Oord und Süd,
ebensowenig eine st-West-Frage. Sie ist all dies miıteinander, eben
weıl die rchen 1ın ihrer Getrenntheıit exemplarısch die Sıtuation der
Menschheıit und iıhrer Zerrissenheiıit repräsentieren. Es wird viel, Ja es
darauf ankommen, ob dıe rtchen bereıit se1in werden, das ema VO  zn Van-
CORVOF „ JESUS T1STUS das en der elt“ qls abe anzunehmen
und Ur die Art ihrer Gemeinschaftsfindung der Menschheit Zeichen der
offnung und odell der Zukunft se1ln, iın der innere Erneuerung
wahrer Einheıt führt
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